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Schulnachrichten'
für den Zeitraum vom 41. Oktober 1841 bis zum 1. Oktober 1842.

I Allgemeine Lehrve«fassunß

Ordinarius war der Direktor mit 15 Stunden wöchentlich in derselben.
2) Sprachen.

1. Deutsch. 2 Stunden beim Gymnasial-Lehrer Kayßler. In denselben wurden die alle drei
Wochen eingereichten freien Aussätze kritisirt, eine kurze Theorie und Geschichte der Prosa und
Poesie mit Sprachproben mitgetheilt und die bekanntesten Gedichte von Göthe, Schiller, Klop-
stock u. erklärt und von den Schülern frei vorgetragen. Nach jeder Stunde hielt ein Pri¬
maner einen freien Vortrag. Außerdem wurde Schillcr's Wilhelm Teil mit den Erklärungen
von Meyer und Weber gelesen.

2. Latein. 8 Stunden. In zwei Stunden wurden vom Direktor die wichtigsten stilistischen
Regeln vorgetragen, namentlichdie oratio oK1ic>ua, die verschiedenen Arten der Relativsätze
und die durch Infinitiv, Gerundium, Supina und Partizipien verkürzten Nebensätze erläu¬
tert; daS Vorgetragene sogleich in der Schule durch Eltemporalien aus Cicero eingeübt; alle
3 Wochen ein freier Aufsatz, alle 14 Tage ein Ertemporale eingeliefert und vom Lehrer ver¬
bessert. Ebenderselbe las in 2 Stunden Ni«,. äe ulkoii» Ii'K. II. Mansch und I^iv. XXV.
cursorisch mit besonderer Rücksicht auf die Ausbildung des schriftlichen Ausdruckesder Schü-

' ler; außerdem wurden diese vielfach im augenblicklichen Übersehen nicht gelesener Stellen aus
Cicero's Reden, philosophischen Schriften und aus Livius geübt. In den 3 andern Stunden
erklärte derselbe aus Horaz Epist. I Buch 1 — 14 Epistel; cursorisch das I. und" einen Theil
des II. Buches der Oden. Alle Interpretationen wurden in lateinischer Sprache gegeben.

3. Griechisch. 6 Stunden. In 3 Stunden las der Direktor Xeuopl». Neleuic. das 1. Buch
ganz und XenuoK. Hlenw!-. üb. I. e«p. 3 — 7. und verband damit die übersichtlicheErklä,
rung und Zusammenstellung der wichtigsten syntaktischen Regeln der griechischen Sprache. In
den 3 andern Stunden las und erklärte Prof. Seidel sopkocle» ^'»x Mansch, nach vor¬
ausgeschickter kurzer Einleitung und allgemeinerErklärung der Metra im Dialog und in den
Chören; außerdemeinige Idyllen ans Theokrit mit vorzüglicher Bezugnahme auf die Eigen¬
heiten des dorischen Dialekts. Monatlich wurden die Schüler über ihre Privatlektüre (Uom.
II. 4, 5, 6, 17 bis v. 300) geprüft. Jeden Monat wurden zwei schriftliche Arbeiten ge¬
bracht, eine Uebersehung aus dem Griechischen in das Deutsche nebst den dazu gehörigen
Erläuterungen in lateinischer Sprache, und eine zweite aus dem Deutschen in's Griechische;
diese wurden vom Lehrer durchgesehen und mit den nöthigen Bemerkungen versehen den Schü¬
lern wieder zurückgegeben. — 8 Extemporalienwurden in der Klasse geschrieben,
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4, Französisch. 2 Stunde». Sunt« nach Noel und 6l,»p«a1. Übersetzungen aus dem
Deutschen in's Französische; wöchentlich eine schriftliche Übung aus Klopsch's Anleitung zum
Übersetzen aus dem Deutschen in's Französische. In einer zweiten Stunde wurde aus Men-
zcl's Lesebuch in's Deutsche übersetzt, Prof. Veith.

5, Hebräisch. 2 Stunden. In der einen Stunde wurden die unregelmäßigen Verba erklärt
und schriftlich nach Rehfuß's Aufgaben eingeübt; hierauf wurde die Syntaris nach Gesenius
vorgenommen; von Zeit zu Zeit wurden Ertemporalienüber syntaktische Regeln geschrieben
nud vom Lehrer verbessert. In der zweiten Stunde wurde gelesen und etymologisch und syn¬
taktisch erklärt I. KeM, 17, 19, 20. und Psalm 104, 139 und ?ic>v. 8al. e. 17 und 27.
Im Sommersemcster wurde lateinisch interpretirt. Neligionslehrer Wittke.

l,) Wissenschaften.
1. Religion. 2 Stunden. In einer Stunde wurde die Glaubenslehre (über die letzten Diugc)

beendet und ans der Pstichtenlehre der erste Haupttheil nach Siemer vorgetragen. In einer
zweiten Stunde wurden vor Ostern die denkwürdigsten Begebenheiten aus der Kirchengcschichte
von Bonifacius VIII. bis Leo X. vorgetragen; nach Ostern wurden die beiden Briefe deS
Ap. Paulus an die Thessalonichcr in der Ursprache gelesen und erklärt. Religionsl. Wittke.

2. Mathematik. 4 Stunden. Die Lehre von den arithmetischen und geometrischen Pro¬
gressionen,die figmirten Zahlen, Zins- und Rentenrechnung, quadratische Gleichungenund
allgemeine Wiederholung, nach dem Leitfaden von Matthias. An die Stereometrie wurden
die Elemente der mathematischenGeographie geknüpft, mit Benutzung des Leitfadens von
Brettner. Gymnasial-LehrerUhdolph.

3. Physik. 2 Stunden. Bis Weihnachten tradirte der Oberlehrer Magister Schubert die
Geognosie; nach Weihnachtentrug die Lehre vom Lichte, großen Theils nach Brettners Leit¬
faden, der GymnasiallehrerUhdolph vor.

4. Geschichte und Geographie. 2 Stunden. Ausführlich wurde die alte Geschichte vom
Ansauge bis zur Eroberung von Korinth vorgetragen; außerdemübersichtliche Wiederholung
der neueren Geschichte, überall mit Benutzung historischer Karten, nach Wachsmuth. Nach
v. Roon's Anfangsgründen wurde die politische Geographie der fünf Welttheile mit den Abi¬
turienten wiederholt. Der Direktor.

). Philosophische Propädeutik. 2 Stunden. Die empirische Psychologienach Becks
Handbuch. Der Direktor.

Ordinarius war der Prof. Seidel mit 8 Stunden wöchentlich.
1. Deutsch. 2 Stunden. Erläutert wnrde die Lehre vom Periodenbau, den Tropen und Fi¬

guren, den besonderen Arten des Stils in Rücksicht des Gegenstandesund der Form u. s. w.
Außerdem ward der mündliche Vortrag geübt und hiezu Stellen aus deutschen Prosaikern
und Dichtern der neuern Zeit gewählt, welche genau erklärt und dann auswendig gelernt
wurden. Die Schüler lieferten schriftliche Arbeiten, zu denen die Disposition theils gegeben
wurde, theils von den Schülern entworfen werden mußte. Diese Arbeiten verbesserte der
Lehrer zu Hause, und ging sie in den Lehrstunden theilweise durch. Oberlehrer Minsberg.

2. Latein. 10 Stunden. In drei wöchentlichen Stunden wurde Cicero's Rede pro 8ex«lo
statarisch gelesen, in drei anderen wurde die lateinische Syntar nach Billroth wiederholt,aus
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Grysar'S Handbuch lateinischer Stilübungen 14 Stucke überseht und Ertemporalicn geschrie¬
ben. Im Sommcrsemesterversuchtensich die-Ober-Secundaner in einigen freien Aussätzen.
Zu Gedächtniß-und Sprechübungen wurde Licero äe »nucilia e. 1 — 17 benutzt. Gym-
nastallehrer Kayßler. — Prof. Seidel las und interpretirte: Virgil's ^e». lid. I. Horaz's
Oden I., 2, 3, 4, 6, 12, 15, 16 in drei wöchentlichen Stunden; in einer vierten las der¬
selbe cursorisch das 3te Buch aus l)LL3. äe bello oivili.

3. Griechisch. 6 Stunden. In einer Stunde wurden nach Buttmann'S mittlerer Gramma¬
tik die syntaktischenRegeln in ihrer Anwendung durch müudliche und schriftliche Beispiele ein¬
geübt. In drei andern Stunden wurde gelesen und' interpretirt Xeuopli. O^rop. lit». III.
und bis zum 3ten Kapitel des IV. Buches. In jedem Monute wurden zwei schriftliche Ar¬
beiten, ' nämlich eine deutsch-griechischeÜbersetzung uud eine griechisch-deutschemit den dazu
gehörigenErklärungen in lateinischer Sprache zur Korrektur eingeliefert; außerdemwurden
neun Extemporalien in der Klasse geschrieben. Prof. Seidel. — In 2 Stunde«: wurden
vom Direktor das IX. Buch und ein Theil des X. Buches der Nil^es mit besonderer
Rücksicht auf Grammatik und Versmaß erklärt und ein Theil des V. Buches der Oä^ssee
kursorisch gelesen.

4. Französisch. 2 Stunden. Nach Hirzel's Sprachlehre wurde die Syntar erklärt und die
damit verbundenen Aufgaben schriftlich übersetzt. Alle 14 Tage eine Übuug; aus dem Fran¬
zösischen wurden aus Menzel's Lesebuch 125 S. übersetzt. Prof. Veith.

5. Hebräisch. 2 Stunden. In einer Stunde wurde die Elemeutarlchreund aus der For¬
menlehre die Pronomina, das regelmäßigeVerbum mit Einschluß der Guttural-Verba und
die Deklination der nomine mnsc. nach Gesenius vorgenommenuud schriftlich eingeübt. In
der zweiten Stunde wurde mit steter Rücksicht auf die Formenlehre1 Mos. 6, 7, 8, 22 und
37 gelesen und erklärt. Religionslchrer Wittke.

l,) Wissenschaften.
1. Religion. 2 Stunden. Nach Siemer's Religions-Handbuch wurde die natürliche Religion,

die christliche Offenbarung, die Quellen des Glaubens, die Lehre von der Kirche und ihren
Eigenschaften, und hierauf der erste Theil der Glaubenslehre von Gott und seinen Eigen¬
schaften mit Bezugnahme der sittlichen Folgerungen-vorgetragen von dem Religionslchrer
Wittke.

2. Mathematik. 4 Stunden im Wintersemester, im Sommersemester 3 Stunden. Berechnung
der Qulldratzahlen und Ansziehung der Quadratwurzel, Berechnung der Kubikzahlenund
Ausziehung der Kubikwurzel, Gleichungen des ersten Grades mit einer und mehrern unbe¬
kannten Größen; Proportionen an gradlinigen ebenen Figuren und am Kreise; Berechnung
ebener Figuren, Anwendung der Algebra auf geometrische Gegenstände nach dem Leitfaden
von Matthias. Gymnasial-LehrerUhdolph.

3. Physik. 2 Stunden. Bis Weihnachten Oberlehrer Magister Schubert: die Lehre vom
Hebel, von den Rollen, vom Rade an der Welle, von den Flaschenzügen und den Räder¬
werken, nach Weihnachten die Lehre vom Schalle und vom Magnetismus nach Brettner's
Leitfaden, vom Gymnasial-LehrerUhdolph.

4. Geschichte und Geographie. 2 Stunden. Im eisten Semester wurde der Zeitraum
von Gregor VII. bis Kolumbus, und von da bis zur französischenRevolution nach Wachs-
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muth vorgetragen. Beim Vortrage der Geschichte wurde die Geographie fortwährend berück¬
sichtigt. Prof. Veith.

Ordinarius war Oberlehrer Minsberg mit 11 Stunden wöchentlich.

s) Sprache n.
1. Deutsch. 3 Stunden. Die Lehre vom Stile überhaupt; über das Verfahren bei Anfer¬

tigung von Aufsahen, zumal Briefen, Geschäftsaufsstzen u. f. w. in zwei Stunden wöchentlich.
Schriftliche Arbeiten wurden von den Schülern alle 14 Tage geliefert und von dem Lehrer
zu Hause korngirt; eine dritte Stunde wurde zur Übung des mündlichen Vortrages verwen¬
det. Die Schüler lernten gewählte Stellen aus Dichtern der neueren Periode auswendig,
und wurden mit den Werken und Verhältnissen der Verfasser bekannt gemacht. Oberl. Minsberg.

2. Latein. 9 Stunden. In drei wöchentlichen Stunden wurde die ZumptscheGrammatik
von §. 536 — 672 erklärt. Hierzu wurden die Beispiele aus Dronke's Aufgaben zum
Übersetzen aus dem Deutschen in's Lateinische von Seite 137 — 232 eingeübt,36 Ertempo-
ralien geschrieben und diese von dem Lehrer zu Hause verbessert. Zum Vortrage memorirter
erlesener Stellen aus Cicero und Cäsar ward wöchentlich eine Stunde benutzt. In drei
Stunden ward Vnes. 6e bell, ^all. vom 18. o»z». des IV. Buches bis Buch VI. inclusive
erklärt und wiederholt. Oberlehrer Minsberg. — In zwei Stunden wöchentlich las der
Direktor 0vi<1. HletHmoi-x!,. lib. II, 1 — 336. üb. VII. 350 — 452 nach genauer Erklä¬
rung des Herameters.

3. Griechisch. 5 Stunden. Die Formenlehre wurde nach Buttmcmn's Schul-Grammatik
§. 106 — 122 fortgesetzt und beendigt; übersetzt und erklärt wurden aus Xeuopl,. Hn«K.
lib. I, c. 5 — 10 und liK. II, o. 1. Später wurden die Haupteigenthümlichkeiten des ioni¬
schen Dialekts und der griechischeHerameter erklärt; hierauf Homer's Odyssee üb. II. von
201 an bis zu Ende übersetzt. Alle 14 Tage lieferten die Schüler eine deutsch-griechische
und griechisch-deutscheÜbersetzung mit Erklärungen zur Korrektur ein; neun Ertemporalien
wurden in der Klasse geschrieben.Prof. Seidel.

4. Französisch. 2 Stunden. Die Formenlehrebis zu den unregelmäßigen Verben nach Hir-
zel's Grammatik; die damit verbundenen Aufgaben wurden schriftlich übersetzt; aus dem Fran¬
zösischen 30 kleinere Lesestücke aus Hirzel. Prof. Veith.

K) Wissenschaften.
1. Religion. 2 Stunden. Nach dem Münchner Religions-Handbuche; von den Pflichten

der kirchlichen Gesellschaft und die heil. Sakramente, und das Wichtigste über die Ceremonien
der heil. Messe. Religionslehrer Wittke.

2. Mathematik. 3 Stunden. Die Lehre vom Maße der Zahlen, die Rechnung in gemeinen,
in Ketten- und in Dezimalbrüchen, allgemeine Rechnung in Potenzengrößen und ihre An-
wendnng auf die Zahlen; Planimetrie bis zur Proportion an geradlinigen ebenen Figuren
und dem Kreise nach dem Leitfaden von Matthias. Gymnasial-LehrerUhdolph.

3. Geschichte und Geographie. 3 Stunden. Die Griechische Geschichte nach Wachs-
nmch bis zur Unterjochungvon Mazedonien. In der Geographie wurden Svcuüen, Frank¬
reich und Italien nach v. Roon durchgenommen. Prof. Veith.
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4. Naturgeschichte. 2 Stunden. Die Geschichte unserS festen Erdkörpers und die Minera¬
logie nach Schubert. Gymnas.-LehrerUhdolph.

4. ^nart»
Ordinarius war bis WeihnachtenOberlehrer Magister Schubert mit 9 Stunden; nach

Weihnachtenübernahm der Direktor das Ordinariat mit 6 Stunden.
'2) Sprachen.

1. Deutsch. 2 Stunden. Grammatik und Stilübungen nach Falkmann'S Elementarbuch.
Die Schüler lieferten wöchentlich kurze Aufsätze. Prof. Veith.

2. Latein. 10, »ach Weihnachten9 Stunden. Bis Weihnachtendie syntaktischenRegeln in
7 Stunden über den Gebrauch des N»m., ^,cc. und Dat., Oberlehrer Mag. Schubert;
nach Weihnachten6 Stunden die Syntaris des llenit. und ^.bl. nach Iumpt, der Direktor;
die Regeln wurden eingeübt durch Übersetzungen aus Hottenrott, durch wöchentliche Ertem-
poralicn und häusliche Arbeiten. In drei Stunden übersetzte und erklärte der Prof. Seidel
das 3. 4. 5. 6. Buch ganz und das 7. bis zu e. 27 aus Eutrop's Auszüge der Rom.
Geschichte.

3. Griechisch. 5 Stunden. Einübung der Deklination und Conjugation bis zu den ano¬
malen Verben ausschließlich, nach Vuttmann's Griech. Grammatik. Die Hieher gehörigen
Sätze«, in Vogel's griechischemLesebuche wurden zum größer« Theile übersetzt und wöchentlich
ein schriftliches Pensum aufgegeben und vom Lehrer verbessert. Oberl. Minsberg.

4. Französisch. 2 Stunden. Nach Hirzel bis zur Conjugation des regelmäßigen Zeitworts.
Aus dem französischen Lesebuche von Leloup wurde übersetzt. Prof. Veith.

b) Wissenschaften.
1. Religion. 2 Stunden wöchentlich, mit Tertia gemeinschaftlich.
2. Mathematik. 3 Stunden. Die vier gemeinen Rechnungsoperationen in allgemeinen

Symbolen, die Lehre vom Maße der Zahlen, von den gemeinen und den Kettenbrüchen, all¬
gemeine Rechnung in den Potenzen, nach dem Leitfaden von Matthias. Gymn.-Lehrer Uhdolph.

3. Geschichte und Geographie. 3 Stunden. Die Geschichte der Deutschen bis auf die
Zeit der österreich. Herrscher (1437) nach Fortmann's Handbuche der deutschen Geschichte.
Aus der Geographie wurden Frankreich, das brittischeReich, Belgien und Holland, und
Deutschlands Staaten insbesondere, nach Iacharia's Erdbeschreibungvorgetragen. Kollab.
Padrock.

4. Naturgeschichte. 2 Stunden. Die Pflanzenkundenach Fürnrohr's Grundzüge der Na¬
turgeschichte mit Benutzung des Herbariums. Kollab. Padros.

Ordinarius war Gymnasial-LehrerKayßler mit 12 Stunden vor Ostern und
14 Stunden nach Ostem.

»> Spruch eü.
1. Deutsch. 3 Stunden, wovon die eine zu Lese- und Deklamations-Uebungen, die andere

zur Erklärung der Lehre vom einfachen und zusammengefetzten Satze nach Wurst's Sprach¬
denklehre, die dritte zur Censur der alle 14 Tage eingereichten freien Aufsätze benutzt wurde.
Gymnlls. Lehrer KayM.
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2. Latein. 8 Stunden. Nach der lateinischenSckml - Grammatik von Burchard und nach
eigenen Heften wurde die Lehre vom unregelmäßigenVerbum und eine Übersichtder latei¬
nischen Suntar vorgetragen und eingeübt. Aus dem benannten Buche wurde in das Latein
übersetzt von vag. 140 — 196 oder bis zum 2ten Kursus; in daS Deutsche von vag. 275
— 297. Die übersetzten Fabeln und Erzählungen wurden auswendig gelernt und wörtlich
oder gesprächsweise wiederholt. Es certirten die Schüler in mehr als dreißig Ertemvornlien,
Gymnas. 'Lehrer Kayßler.

3. Französisch. 2'Stunden. Anfangsgründe des Französischen; Uebuug im Lesen Und in
der Grammatik bis zur Konjugation; Lesebuch von Leloup. Prof. Veith.

b) Wissenschaften.
1. Religion. 2 Stunden. In einer derselben wurde nach dem Münchner Religionsbuche

aus der Glaubenslehre die Erlösung und Heiligung des Menschen und die Lehre von
der Kirche vorgetragen; in der anderen aus der biblischen Geschichte nach Kabath die Nich¬
ter, die Geschichte des Daniel und der Esther bis zur Rückkehr aus dem babylonischen Exil.
Religionslehrer Wittke.

2. Rechnen. 3 Stunden. Die Dezimalbrüche,die Lehre von dem geometrischen Verhältnisse
und der Proportion, und die ans der geometrischen Proportion beruhenden Rechnungen,nach
Brettner's Leitfaden in der bürgerlichen Rechnenkunst. Gymn. Lehrer Uhdolph.

3. Geschichte und Geographie. 3 Stunden. Vor Ostern, KollaboratorPadrock. Allge¬
meine Ueberstcht der Hauptbegebenheitenvon den Gracchischen Unruhen bis auf Karl den
Großen. Wiederholung der Geographie von Portugal, Spanien, Frankreich, England, dann
wurde ausführlicherDeutschland und die Staaten Ostreichs durchgenommen. Nach Ostern
Gymn.-Lehrer, Kayßler. Die Übersicht fortgesetzt von Karl dem Großen bis zu dem West-
phälischen Frieden, nach Becks Handbuch; ferner die Geographie von Italien, der Türkei,
Rußland, Dänemark, Schweden. Die Schüler hatten Zachariä's Handbuch.

4. Naturgeschichte. 2 Stunden. Bor Weihnachtenhatte Oberlehrer Mag. Schubert die
Insekten bis zur Ordnung der Zweiflügler; und nachher der Kollab. Padrock die übrigen
Ordnungen der Insekten, dann die Spinnen, Tausendfüße, Krebse und Weichthiere nach
Fürnrohr's Grundzüge der Naturgeschichte vorgetragen.

K l8vxt»
Ordinarius war, der Kollaborator Padrock mit 14 Stunden.

») Sprachen.
1. Deutsche. 4 Stunden. Die Begriffswörter und deren Biegung, die Formwörter; die

Lehre von einfachen und zusammengezogenen Sätzen und deren Verbindungsarten. Nach der
Spiachdcnklehre von Wurst. Wöchentlich wurde eine Arbeit eingeliefert, von dem Lehrer
zu Hause verbessert. In jeder Woche wurde aus Lehmanns deutschem Lesebucheein Gedicht
oder eine Erzählung gelernt und vorgetragen. Kollab. Padrock.

2. Latein. 10 Stunden. Die regelmäßige Formlehre wurde vorgetragen; Sicherheit der
Genitivbildungen und der Bestimmung des Geschlechtes wurde besonderserzielt durch Be<
trachtung der Stämme und die regelmäßigenPräterita und Supina der vier Conjugationen
wurden eingeübt. Aus Burchards Schulgrammatik und dem damit verbundenenUeberse-
tzungs- und Lesebuche wurden die Beispiele schriftlich und mündlich überseht; wöchentlich
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wurde auch ein Ertemporale geschrieben. Kollab. Padrock. Nach Ostern übernahm der Re¬
ligionslehrer Wittke das lateinische Lesebuch in 2 Stunden; er liest aus Vurchard's Lesebu¬
chs ll. Kurs, die Seiten 323 — 326 unter beständiger Einübung der Deklination und Kon¬
jugation übersetzen und mcmoriren..

K) Wissenschaften.
1. Religion. 2 Stunden. In einer Stunde wurde die Einleitung zur Glaubenslehre, und

aus dieser die Lehre von Gott und seinen Eigenschaften, die Schöpfung des Menschen und
sein ursprünglicher Zustand vorgenommen, in der zweiten: biblische Geschichte, Eintheilungund
Kenntniß der Bücher des A. u. N. Testamentes und die jüdische Geschichte bis zum Tode
Moses; nach dem Münchner Religiousbucheund Kabctth's biblischer Geschichte. Religions-
lehrer Wittke.

Z. Rechnen. 3 Stunden. DaS Numeriren, die Begründung desselben durch eine wissenschaft¬
liche Erläuterung des dekadischenZahlsystems, die vier gemeinen Rechnungsarten in ganzen
Zahlen und in gemeinen Brüchen, die Lehre von dem geometrischen Verhältnisseund der
Proportion und die Regeldetrie, nach Brettner's Leitfaden für die niedere Arithmetik. Gym-
nasial-LehrerUhdolph.

3. Geschichte uud Geographie. 3 Stunden. Die Geschichte der alten Völker; die grie¬
chische bis Alerander und die römische bis zu den punischcn Kriegen nach Beck; dabei wur¬
de die alte Geographie iu kurzen Umrissen vorgenommen; in der Geographie wurde nach
dem Leitfaden von Noon das Wesentlichste aus der mathematischenGeographie erklärt und
durch geeignete Globen anschaulich gemacht, und nach gegebenenvorläufigen Erläuterungen
aus der physikalischenGeographie wurden die Ozeanographie, Orographie und Hydrographie,
und die räumlichenVerhältnissevon Australien, Amerika und Afrika vorgenommen. Religi¬
onslehrer Wittke.

4. Naturgeschichte. 2 Stunden. Vor Weihnachtenhat Oberlehrer Magister Schubert die
Strahlenthiere, nachher der Kollab. Padrock die Würmer und Insekten nach Schuberts Lehr¬
buch der Naturgeschichte vorgetragen.

Den Schülern evangelischer Confession ertheilte der Superintendent vl. Köhler wöchentlich in
2 Stunden den Religionsunterricht. Derselbe hat das 3te, 4te und 5te Hauptstück des Ka¬
techismus erklärt und den Schülern fest eingeprägt; ferner wurden die historischen Bücher
des alten Testaments und zuletzt Psalmen gelesen. Bei diesem Lesen wurden die jüngeren
Schüler mit der biblischen Geschichte bekannt gemacht; den älteren der Zusammenhangdes
alten Testamentesmit dem neuen erklärt.

Den Schülern jüdischer Religion ertheilte der bei der Schule der hiesigen jüdischen Gemeinde
angestellte Oberlehrer Arnheim in zwei Abtheilungen Religions-Unterricht, in jeder Abchei¬
lung wöchentlich eine Stunde. In der ersten Abtheilung: ») Religionslehre. Iu Grunde
gelegt war Deuteronom. c. 10. v. 12; eS ward entwickelt das Nerhältniß Gottes zumMel^
schen (geoffenbart in der Schöpfung) und zu Israel (geoffenbartin dessen Geschichte); Ein¬
heit, Wahrheit, Gerechtigkeit, Liebe, Heiligkeit Gottes als Gegensatz zumHeidenthmnein den
drei ersten Geboten. l>) Biblische Geschichte:von der Schöpfung bis nach der Sündsiuth.
-> In der zweiten Abtheilung: biblische Geschichte von der Schöpfung bis zur Geburt Abra-
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hams. Der Religionsunterrichtfür die jüdischenSchüler begann in diesem Schuljahr zu
Iohanni. ____________________

o) Technische Fertigleiten.
Der Unterricht im Zeichnen, Singen und Schreiben.

1. Den Zeichnen Unterricht besorgte Prof. Seidel wöchentlich in 4 Stunden. Seit« und
Quinta combinirt 2 Stunden, Quarta, Tertia und Secunda comb. 2 St.; an einer dieser
letzteren Stunden nahmen auch die noch zeichnenden Primaner Theil. VI. und V. die An¬
fangsgründe des Linear-IeichnenS, Erklärung der Formenlehre:c.; in IV. und lll. Schal-
tirung nach leichteren Vorlegeblättern, die Anfangsgründe des LandschaftSzeichnens;in II.
und I. Zeichnen nach ausgeführten, schwierigen Vorlegeblättem.

2. Den Gesangunterricht ertheilte Rektor Müller wöchentlich in 3 ordentlichen und in 1
außerordentlichen Stunde. In VI. und V. wurde die Elementarlehrein ihren Haupttheilen
durchgenommen,die Kirchenliederder Hahnschen und HoffmannschenSammlung eingeübt.
In der allgemeinen Singstunde wurden neben den Kirchenliedernauch Motetten, Chöre,
Cantaten von Rink, Neidhardt, Neichardt,Thrun, Schnabel :c. gesungen und bei feierlichen
Gelegenheiten aufgeführt. Außer diesen Gesangstücken wurden noch für den festlichen Got¬
tesdienst Kirchen-Musiken eingeübt und Messen, Gradualien, Offertorien, Vespern, Requiem,
^e DeuN, I'HuluN «izo> salve reßi'n» :c. von Mozart, Hllydn, Schnabel, Eybler, Righlni,
Vogler «. zur Aufführung gebracht.

3. Den kalligraphischen Unterricht ertheilte G. L. Uhdolph wöchentlich in 3 Stunden,
von denen 2 auf die combinirte VI. und V. kamen; eine auf IV. Die Schüler wurden
nach Vorschrifteneingeübt.

In den sonntäglichen Vorlesungenwährend des Nachmittag-Gottesdiensteswurde das Le¬
ben Jesu vom Rel. L. Wittke synoptisch vorgelesen und daran moralischeErmunterungen ge¬
knüpft. Die katholischen Schüler wurden vierteljährlichzum Empfange der heiligen Sakramente
der Buße und des heiligen Abendmahlesvom Rel. L. Wittke am Tage vorher besonders vor¬
bereitet. Auch wurden 1? Katechumenenaus den 4 unteren Klassen vom Novemberab fiir
den eisten Empfang der heiligen Sakramente der Buße und des Abendmahles unterrichtet und
den 8. Mai unter angemessenen Feierlichkeiten zum Tische des Herrn geführt.

Die evangel. confirmirten Schüler genossen das heil. Abendmahlzweimal im Jahr« gleich
nach Ostern und nach Michaelis.

II Verordnungen de« Behörden
von allgemeinem Interesse.

Vom 25. September 1841. Das König!. Provinzial-Schulkollegium setzt in Betreff des
Wechsels der Ordinariate als Regel fest, daß stets zwei Lehrer abwechselnd das Ordinariat in
Sexta und Quinta, und eben so zwei Lehrer abwechselnd das in Quarta und Tertia führen,
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in Sekunda und Prima aber WS Ordinariat für jede Klasse möglichst lange in einer und der¬
selben Hand belassen werde.

Vom 10. Oktober. Dieselbe hohe BeHorde genehmigt den eingereichten Schulplan für das
Schuljahr 18^1/^2.

Vom 25. Okt. Wird verordnet, daß in den Abiturientenzeugnissen nicht blos einseitig die
natürlicheAnlage, sondern auch zugleich der Fleiß der Abiturienten gewürdigt und das Ver-
hältniß der Anlagen zu dem Fleiße, wie des Fleißes zu den Anlagen beurtheilt werden soll,
und daß hiebei alle Aeußerungenzu vermeiden seien, die in' den betreffenden Abiturienten einer¬
seits ein eitles und falsches Selbstvertrauen hervorrufen, oder andrerseits eine Muthlosigkeit
verursachen könnten.

Vom 26. Oktober. DaS Rescript des Königl. Minist, des Königl. Hauses, des Innern,
der Finanzen und der geistl. «. Angelegenheiten vom 11. September über das zu den Gehalts¬
quittungen über neue Besoldungen und Gehaltszulagen,so wie zu den Quittungen der Hinter¬
bliebenen verstorbener Beamte zu verwendende Stempelpapier wird abschriftlich mitgetheilt.

Vom 16. December. Das gedruckte Protokoll der 9ten Versammlungder Direktoren der
westphälischen Gymnasien wird mitgetheilt und zugleich der Direktor aufgefordert, auf das da¬
rin über den Plan einer neuen Methode des lat. Sprachunterrichts Gesagte bei dem demnächst
zu erstattenden Berichte Rücksicht zu nehmen.

Vom 19. December. Die lat. Synonymik von vr. Schultz in Arnsberg wird empfohlen.
Vom 3. Januar. Das Kgl. Prov. Schulkollegiumtheilt den Erlaß des Kgl. Ministeriums

der Geistl. u. Unterrichts-Angeleg.vom 21. Decemberan die Kgl. wissenschaftl. Prüfungskom¬
missionen in Betreff der Prüfung der Kandidaten des Höhern Schulamtes in der Theologie und
der hebräischen Sprache mit, in welchem verordnet wird, daß, da von denjenigen Kandidaten
der Theologie, welche sich zur Prüfung fio laoultate äocenäi behufs der Übernahme eines
höhereil Schulamtes melden, die Evangelischen häufig, die Katholischenin der Regel bereits
die theologische Prüfung bei den betreffenden Prüfungs-Kommissionenbestanden haben, die für
sie ausgefertigtenZeugnisse dieser Kommissionen, wenn sie dem Kandidaten ein vorzügliches
Prädikat ertheilen, zur Vertheilung der tacult«» äoeeuäi für den Unterricht in der Religion
und in der hebräischen Sprache in sofern schon genügen, daß eine die Kenntnisse des. Kandi¬
daten in diesen Gegenständen erforschende Prüfung nicht erforderlich,sondern durch ein ange¬
messenes Colloquium und durch Probelectionen allein die dem Kandidaten beiwohnende Lehr-
gllbe und Methode näher zu ermittelnund nach dem psiichtmäßigenErmessender Kgl. wissen¬
schaftlichen Prüf. Kommiss. die taoultag äoceuäi auf die unteren oder mittleren Klassen zu
beschränken oder auch auf die oberen Klassen auszudehnen ist. In Betreff aber der übrigen
Lehrobjekte gelten dagegen für diese Kandidaten nur die beiden alten Sprachen und die Mut¬
tersprache, oder die Mathematik und Naturwissenschaften, oder die Geschichte und Geographie
als Hauptlehrgegenständeund es ist ihnen die unbedingte oder bedingte lseulta» äocenäi in
diesen Gegenständenohne Rücksicht auf die kaoultas «luoenäi in der Religion und in der he¬
bräischen Sprache nach den für die Kandidaten weltlichen Standes geltenden Vorschriftenzu
ertheilen oder zu verweigern.

Vom 24. December. Wird eröffnet, daß die Ginführung eines bestimmten Lehrbuches
für den evangelischen Religionsuntenicht keinesweges nothwendig ist, sondern daß es genügt,
wenn bei dem gedachten Unterrichte der als kirchliche Vekenntnißschrift sanctionirte kleine Katechis-
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muS Luthers iu den evangelischen Gymnasien zum Grunde gelegt werde. Sollten aber einzelne
Lehrer diesem Unterrichte ein bestimmtes Lehrbuch zum Grunde zu legen wünschen, so ist zur
Einführung eines solchen die Genehmigung der hohen Behörde vorschriftsmäßignachzusuchen.
In Betreff des von Niemeyer herausgegebenenLehrbuches wird auf die Verfügung vom 27.
April 1841 zurückgewiesen. Zugleich wird ein Auszug aus dem für das Gymnasium in Wit¬
tenberg von dem dasigen Lehrer Deinhardstein abgefaßten Lehrplan für den evangelischen Reli-
qionS-Unterricht mitgetheilt.

Vom 11. Januar 1842. Empfehlungdes Orgelbauers und InstrumentenmachersFerdi¬
nand Lange in Berlin zur Anfertigung akustischer Apparate für den physikalischenUnterricht.

Vom 15. Januar. Werden die näheren Bestimmungen mitgetheilt, welche Allerhöchsten
OrteS durch Befehle vom 14. Januar 1833 und vom 25. August v. I. darüber erlassen wor¬
den sind, unter welchen Bedingungen die Uebertragung eines Staatsamtes oder eines Neben¬
amtes an einen Geistlichen zu gestatten, und angezeigt, daß diese Bestimmungenauch auf Leh¬
rer der öffentlichen Schnlen, wie König!, so Privat-Patronats, zur Anwendung kommen sollen.

Vom 16. Januar. Es sollen regelmäßig zwei Exemplare von den jährlich erscheinenden
Programmen den Bibliotheken der Königl. PreußischenUniversitäten im Monat December un¬
mittelbar übersendet werden.

Vom 9. Februar. Wird das vom Prof. Hiecke zu Merseburg herausgegebene Buch „der
deutsche Unterrichtauf deutschen Gymnasien" zur nähern Prüfung und Beachtung empfohlen.

Vom 15. März. Genehmigung,daß der Gymnasiallehrer Kayßler als Rechnungsführer
und drittes Mitglied der Gymnasien-Kassen-Verwaltungeintrete.

Vom 14. April. Damit das Probejahr der Kandidaten ein entschiedenes Urtheil über die
praktische Tüchtigkeit derselben gewinnen lasse, und zugleich den Kandidaten Gelegenheitgegeben
werde, ihren künftigen Beruf in seinem ganzen Umfange kennen zu lernen, sich der Forderungen
desselben völlig bewußt zu werden und ihre Kräfte für denselben einzuüben, so sollen die Dl-
rektoten, Klassen- und Fachlehrerfür die Leitung und Beschäftigung des zur Probe eintreten¬
den Kandidaten unter Berücksichtigung der in seinem Prüfungszeugnisse nachgewiesenen Quali-
sication einen bestimmten Plan feststellen und ihn diesem gemäß beschäftigen. Die hauptsäch¬
lichsten Anordnungen,die deshalb zu treffen sind, werden mitgetheilt.

Vom 21. April. Es wird eröffnet, daß nur solchen gewesenen Sekundanern die Zulas¬
sung zur Abiturientenprüfungzu bewilligenist, welche diese Klaffe vollständig, d. h. in einem
zweijährigenKursus bestanden und laut ihres Abgangs-ZeugnisseSausdrücklich für die Prima
reif erklärt worden sind, so daß seit ihrem Eintritt in die Sekunda bis zur Zulassung zur Abi¬
turienten-Prüfung ein Zeitraum von vier Jahren verflossen ist.

Vom 9. Juni. Genehmigung, daß dem Antrage der dortigen jüdischen Gemeindegemäß
die jüdischen Schüler des hies. lach. Gymnas. unter der Aufsicht des Direktors durch den Ober-
Lehrer Arnheim jüdischen Religions-Unterrichterhalten.

Vom 11. Juli. Es wird angeordnet, daß die Anmeldungen der Abiturienten jedesmal
spätestens zu Ende der Monate Juni und Decemberzu machen sind.

Vom 20. Juli. Wird das Reskript Sr. Ercellenz des Königl. Wirkt. Geheimen RathS
und Ober-Präsidenten Hr. Dr. v. Merkel an das Kgl. Prov. Schul-Colleg. wegen der von
Milltair-Invllliden nach ihrer Anstellung im Civil-Dienstenoch erhobenen und zurückzuerstatten¬
den Gnadengchalts-Beträge mitgetheilt und angeordnet, daß der Allerhöchsten Ordre vom 24.
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Juli 1838 und 17. März 1842 gemäß die Verhütung von Gnadengehalts-Überhebungen be¬
treffenden Anordnungen streng gehalten werden sollen.

Vom 24. Juli. Übersendungeines Exemplares der gedrucktenAnkündigungdes von dem
Lieutenantv. Sydow herausgegebenenmethodischen Hand-Atlasses fir das Wissenschaft!.Stu¬
dium der Erdkunde mit der Aufforderung, die Anschaffungdes sehr zweckmäßigen Werkes zu
bewirken.

Vom 4. September. Eröffnung, daß des Königs Majestät mittelst Allerhöchster Kabi-
nets-Ordre vom 6. Juni d. I. zu bestimmen geruht haben, daß die Leibesübungenals ein
nothwendigerund unentbehrlicher Bestandteil der männlichenErziehung förmlich anerkannt und
in den Kreis der Volkserziehungaufgenommen,und daß demgemäß die Gymnastikdem Gan¬
zen des Erziehungswesensangereiht und zunächst mit den Gymnasien, den höheren Stadtschu¬
len und den Schullehrer-Seminarien Anstalten für gymnastische Übungen verbunden werden
sollen. — Behufs der Ausführung der Allerhöchsten Bestimmung an der hiesigen Anstalt wird
vom Director Auskunft und Bericht über die Verhältnisseder etwa schon hier bestehenden gym¬
nastischen Anstalt gefordert.

»

Ghronik des Gymnasiums

Am 11. und 12. Oktober meldeten sich sowohl die neu eintretenden, als auch die vorjäh¬
rigen Schüler bei dem Direktor und den übrigen Lehrern. DaS Schuljahr selbst wurde den.
13. Oktober eröffnet. An diesem Tage versammelten sich früh um 8 Uhr die Lehrer und Schü¬
ler der Anstalt im Prüfungssaale; der Direktor las nach einer kurzen Anrede an die Schüler die
Schulgesetze vor, und fügte die nöthigen Erläuterungen bei. Hierauf wurde in der Gymnastal-
lirche der übliche feierliche Gottesdienst gehalten und mit dem Veui «»»«te spiiitn« eröffnet.
Der Unterricht selbst begann den 14. Oktober. Der regelmäßige Gang desselben wurde in di«-
sem Schuljahr mehrmals gestört, und die Lektionen konnten nur durch die anhaltende und
große Anstrengung des Lehrercollegiumsvollständig gegeben werden. Noch während der vori¬
gen Herbstferienerkrankte der Oberl. Minsberg an einem höchst gefährlichen Augenübel; seine
Unterrichtsstunden mußten daher bis zum 18. Novembervertreten werden. Prof. Seidel mußt«
in Folge eines Gichtanfalles seine Unterrichtsstundenvom 3. April bis 24. April aussehen.
Einen'sehr empfindlichen und in mancher Beziehung schwer zu ersetzenden Verlust an Lehrkräften
erlitt die Anstalt durch den Tod des Oberl. Magister Franz Xaver Schubert. Einige ein¬
fache Worte der Erinnerung an den theuren dahingeschiedenenAmtsgenossen und Freund mögen
hier als Zeichen unserer aufrichtigenLiebe und Anerkennungihren Platz finden.

Franz Xaver Schubert war zu Kleffengrund bei Wilhelmsthal in der Grafschaft Glah,
wo sein Vater herrschaftlicher Revierjäger war, den 30. Nov. 1779 geboren. Seine wissen¬
schaftliche Vorbildung erhielt er auf dem Gymnasium zu Weißwasserund vom Oktober 1794
bis zum 15. Ottober 1798 auf dem Königl. lach. Gymnasium zu Breslau. Am 15. Oktober
1798 bezog er wohlvorbereitet die Leopoldinain Breslau, und vollendete nach damaliger Sitte
während der drei ersten Jahre den Philosoph. Cursus; am Ende des dritten Jahres erhielt er
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die Würde eines Magisters in der Philosophie. Vom Ott. 1801 bis 1803 besuchte er die theo¬
logischen Vorlesungen. Bei seinem Abgänge von der Universität auf sein Ansuchen von der
König!, kath. Schulen-Direktion den Kandidaten für das höhere Schulfach beigeschrieben, trat
er die ihm angetrageneHauslehrerstellebei dem freien Standesherrn auf Veuthen-Siemianowitz
in Oberschlesien,Grafen Lazarus Henkel v. Donnersmark an. In dieser neuen Stellung be¬
nutzte er, durchdrungen von der lebhaftesten Begierde, sich für die Übernahmeeines öffentlichen
Lehramts auszubilden, gewissenhaft seine Muße zu selbstständigen gründlichen Studien; durch
die an Naturerzeugnissen reiche Gegend, in der er lebte, unterstützt, legte er den festen Grund zu
seinen gediegenen naturhistorischen Kenntnissen. Mit seinen Zöglingenmachte er einige recht bedeu¬
tende Reisen in's Ausland, und besuchte mehrere Universitäten. Nachdem er die Bildung seines
Zöglings vollendet hatte, ging er nach Breslau zurück, und besuchte auf der erweiterten Uni¬
versität noch einige Vorlesungen, besonders philologische bei Heindorf, und studirte ruhig und
ungestörtprivatim fort. Auf diese Weise für seinen Beruf vorbereitet und durch vielseitige'
Bildung ausgezeichnet, erhielt er den 14. September 1819, von dem König!. Konsistorium von
Schlesien seine Anstellungals ordentlicher Lehrer am hiesigen Königl. kath. Gymnasium. Von
dieser Zeit an hat er hier als Lehrer mit seltener Berufstreue und mit unendlichem Segen für
das wahre Heil der Jugend unverdrossen fortgewirkt bis zu Weihn. 1841; — selbst unter den
größten körperlichen Leiden, besonders in den letzten beiden Jahren — hielt er seine Unterrichts¬
stunden pünktlich und vollständigab, nur zuletzt erst, als die sichtbare Abnahme seiner Kräfte
ihm die Erfüllung seiner Berufspstichtenunmöglich machte, gab er den ernsten Vorstellungen
seiner Kollegen nach, und willigte nicht ohne ein wehmüthiges Widerstrebenin eine Vertretung
seiner Unterrichtsgegenstände durch dieselben, vielleicht ahnend, daß sein irdisches Wirken bald ein
Ende haben werde. Sein Zustand verschlimmerte sich im Monat Januar in der That so sehr,
daß er, wenn nicht gänzliche Befreiung von seinen Leiden, so. doch Erleichterungnur noch von
dem baldigen Gebrauch der Landecker Heilquellenerwartete. In dieser Hoffnung reisete er ohn-
geachtet der ungünstigen Jahreszeit und der freundlichen und ernsten Abmahnungenseiner Freunde
Dienstag den 7. Febr. von hier ab in einem Zustande, der die gegründete Besorgnis) erweckte,daß
er wohl nicht lebend den Ort seiner Sehnsucht erreichen werde. Wir alle begleiteten ihn mit den
herzlichsten Segenswünschenfür seine Wiedergenesung in seine irdische Heimath; Dienstag den
15. Febr. ging er um dieselbe Tagesstunde, in welcher er «cht Tage vorher von hier abgereiset war,
in Landeck in seine wirkliche Heimalh ein; sein Herz, das nur für das Wohl der Jugend schlug,
stand auf ewig still! In denselben Augenblicken, in welchen in weiter Ferne von uns seine
irdischen Überreste dem mütterlichen Schooße der Erde wiedergegeben wurden, versammelten sich
Lehrer nnd Schüler, da es ihnen nicht vergönnt war, dem von Allen hochgeachteten Lehrer die
letzte Ehre durch das Geleite zur Grabesstätte zu erweisen, in dem Prüfungssaale des Gymna¬
siums, um durch eine einfache Trauer-Feierlichkeit wenigstens geistig an seiner Beerdigung Theil
zu nehmen. ^) Unaufgefordert hatten sich zn dieser Feier zwei seiner hiesigen Freunde einge¬
funden, Ihre Hochwürden der Herr ArchidiakonusKanonikus Dr. Moser und der Herr Su¬
perintendent dl. Köhler; sie bewiesen durch ihre Gegenwart, wie werth ihnen der Hing'eschie-

*) Zu dem innigsten Danke sind wir unseren Herren Kollegen am Gymnasium zu Glatz verpflichtet,
von denen Herr Direktor Müller, Herr Professor Thielsch und Herr Vberl. Schimmel
unsere Stelle bei der Beerdigung ihres und unsers verklärten Freundes in Landeck vertraten.Dieser
wahrhaft brüderliche Liebesdienst wird uns unvergeßlich bleiben.



/ 21

dene im Leben gewesen war. Nachdem von den Schülern ein Trauerlied gesungen, suchte der
Direktor in den wehmüthig gestimmten Herzen der Jugend das Bild des unvergeßlichen Lehrers
zu vergegenwärtigen, indem er ihn als einen vielseitiggebildeten und musterhaften Lehrer, als
biedern Freund und Kollegen und als einen liebenswürdigenMenschen der Wahrheit treu dar¬
zustellen suchte. Hierauf wurde vom Religionslehrer Wittke ein feierliches Todtenamt unter
Assistenz zweier ehemaligenSchüler des Verstorbenen, der Herren Kapellane Großmann und
Lischke, in der Gymnasialkirche abgehalten, welchem die gesammten Lehrer und Schüler mit
inniger Theilnahmebeiwohnten.Alle, die mit dem Ehrenmanne in nähere Berührung gekommen,
achteten ihn hoch wegen. seines wissenschaftlichen Eifers und seiner bei allem umfassenden
Wissen ihm eigenen Bescheidenheit und Anspruchslosigkeit.Seine persönliche Erscheinungwar
jederzeit durch Zartheit und Feinheit ausgezeichnet. In seinem Handeln und Reden war eine
seltene Gutmüthigkeit, welche die Jugend selbst aus den strengsten Anmahnungen herausfühlte,
und deshalb auch den ernsten Lehrer kindlich liebte und verehrte. Er arbeitetenicht ohne An¬
erkennung der höchsten Behörde. Das Hohe Ministerium der geistlichen und Unterrichts-Ange-
legenhciten verlieh ihm unter dem 18. April 1841 wegen seiner vieljährigenund treuen Dienst-,
leistungen das Prädikat eines Oberlehrers. In Hinsicht der guten Ordnung, in welcher er un¬
sere schöne Naturaliensammlungerhielt, waren ihm mehrmals lobende Anerkennungen von der
hohen Behörde zu Theil geworden. Diese Sammlung verdankt ihren Werth größtentheils sei¬
ner Thätigkeit, da er ihr einen großen Theil seiner Sammlungen ohne Geräusch einverleibte
und Freunde in der Nähe und Ferne erwarb. Als Rechnungsführer, als welcher er am Gym¬
nasium vom 24. Jan. 1821 bis zu seinem Tode fungirte, war er treu und gewissenhaft;bei
den Revisionen ist stets seine Ordnungsliebe gerühmt worden. Die schlesische Gesellschaft für
vaterländische Kultur ernannte ihn den 19. Nov. 1826 zu ihrem ordentlichen Mitglieds Der
Vollendeteaber hat sich ein unvergeßlichesDenkmal in dem Herzen seiner Umgebung gegründet
und wird lange fortleben in ihrem Munde und ihrer dankbaren Erinnerung. Ehre und Segen
seinem Andenken!

Den 15. Oktober beging das Gymnasium die Feier des hohen GeburtsfestesSr. Majestät
des Königs. Nach einem Gesänge hielt der Direktor eine auf die Festlichkeit des Tages sich
beziehende Anrede an die Schüler, nnd sprach im Namen der Anstalt die Segenswünschefür
den vielgeliebtenKönig aus. Darauf bestieg der Gymnasial-Lehrer Uhdolph die Katheder,
nnd sprach die vom Kanonikus Prof. Dr. Gärtner fundirte Schulrede, die nach der letztwilli¬
gen Bestimmung am Geburtstage Sr. Majestät des Königs gehalten werden soll; er sprach
über die Anfänge metaphysischer Untersuchung und erperimentaler Naturforschung. Nach diesem
Schulact wohnten Lehrer und Schüler einem feierlichen Hochamt in der Gymnasialkirche bei,
welches mit dem 8»Ivum tan ließen» geschlossen wurde.

Am 19. Novbr. beehrte Herr Regierungs- und Schulrath Vi. Vogel bei seiner Anwe¬
senheit in Glogau auch unsere Anstalt mit seiner Gegenwart; er wohnte an diesem Tage in
mehreren Klassen dem Unterrichtebei.

An Weihnachten wurde den Schülern die vierteljährigeCensur zur Kenntnißnahmeihrer
Eltern und Angehörigeneingehändigt. Die Weihnachtsferiendauerten vom 24. Dezbr. bis zum
3. Januar. Das Wintersemesterwurde den 19. März mit der Censur sammtlicher Klassen
und der Vertheilung der halbjährigen Zeugnisse geschlossen. Die Osterferien währten vom
20. März bis zum 4. April, die Psingstferienvom 14. Mai bis zum 22. Mai. Die Herbstferien
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wurden auch in diesem Jahre wieder getheilt; der größere Thell derselben wurde "vom 18. Juli
bis zum 21. August abgehalten,nachdem Morden Schülern die vierteljährigen'Censurensvon
Ostern bis Johanni) eingehändigt worden waren. Der zweite Thell der Ferien wird am
Schlüsse des Schuljahrs den 1. Okt. beginnen und den 9. Okt. endigen.

Den 6. Juni wurde unsere Anstalt durch den hohen Besuch Sr. Ercellenz des Königl.
wirkl. Geheimen Nathes und Oberpräsidenten der Provinz Schlesien Herrn Vr. v. Merckel
erfreut. Se. Ercellenz begaben sich mit dem Direktor in das Lehrzimmer der Prima, veranstal¬
teten dort eine anderthalbstündige Prüfung über Physik und Hornz, legten hierauf in eindring¬
lichen Worten den Primanern den hohen Werth einer gediegenen wissenschaftlichenBildung ans
Herz; Hochdieselben verließen hierauf unter ermunterndenund huldvollenÄußerungen für das
fernere Wohl und Gedeihen unserer Anstalt die Schule. Diese Stunden werden nicht ohne nach¬
haltende Einwirkung auf die Primaner bleiben, da sie durch die belebende nnd das bereits Ge¬
leistete anerkennende TheilnnhmeSr- Ercellenz an der Prüfung überzeugtworden, welchen hohen
Werth Hochdieselbcn auf eine ernste und gewissenhafte Betreibung der Studieu legen.

Den 9. Juni machten Lehrer und Schüler des Gymnasiums den Frühlings-Spaziergang
bei günstigem Wetter wieder nach Hermsdorf. Der durch Aufenthalt in der freien Natur ge¬
weckte Frohsinn der Jugend wurde noch durch die höchst erfreuliche Theilnahme vieler Eltern
lind edlen Jugendfreunde an diesem Feste erhöht.

Zu der Abiturientenprüfungfür den diesjährigen Michaelistermln, bei welcher Herr Re,
gierungs- und Schulrath De. Vogel den Vorsitz führen wird, haben sich folgende 4 Primaner
gemeldet:

1) Amand Fliege!, geb. zu Merzdorf, Löwenberger Kr., kath. Rel., 23 I. alt, inPrim« 2 Jahr.
2) Joseph Henke, „ „ Weschkau,Guhrauer „ , kath. „ , 23 „ „ , „ „ 3 „
3) Joseph Lorenz, , „ Hennersdorf, Iauerschen „ , kath. „ , 21 „ „ , „ „ 2 ,
4) Rudolf Menzel, „ „ Kanch, Neumarkter „ , kath. „ , 18 „ „ , „ „ 2 ,

1. 2. 3. wollen Theologie, 4. Jurisprudenz in Breslau studiren. Da jedoch die münd¬
liche Prüfung erst bei Ausgabe dieses Programmes oder nach derselben stattfinden wird, so
kann das Ergebniß erst in dem künftigen Programme mitgetheiltwerden.

Das durch den Tod des Oberl. Mag. Schubert erledigte Amt eines Rechnungsführers
am hies. Gymnasium wurde unter dem 15. März dem GymnasiallehrerKayßler von der hohen
Behörde übertragen.

Am 4. Oktbr. v. Jahres, dem Tage des feierlichen Einzugs unsers allergnädigsten Königs
und Herrn in die Mauern unserer Stadt, hatte die Anstalt die hohe Ehre, Sr. Majestät ein
lateinischesGedicht und ein Prachtexemplar des eben erschienenen Programmes pro Schuljahr
18Z? durch Se. Ercellenz den Königl. Generallieutenant Freiherr v. Lützow in unterthänig-
fter Verehrung vorlegen zu dürfen. Aber am 26. Juli d. I. wurde unserer Anstalt noch eine
größere Ehre dadurch zu Theil, daß Se. Majestät bei Allerhöchst Dero zweiten Besuche un¬
serer Stadt die Gymnasial-Kircheganz unerwartet in Hohen Augenschein zu nehmen die Gnade
hatten. Se. Majestät geruhten beim Eintritte in die Kirche dem anwesenden Direktor die Ab¬
sicht Ihres Besuches in den huldvollsten und herablassendstenWorten zu äußern und Sich nach
den Schicksalen dieser ehemaligen Jesuiten-Kircheund des Collegiums von der Gründung an
im Allgemeinen zu erkundigen. Allerhöchst Dieselbenbesichtigten hierauf die Sehenswürdigkeiten
der Kirche, und gaben Ihren Beifall über das schöne Gemälde des Hochalters, so wie ganz
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vorzüglichüber die erhabene, würdige Bauart der Kirche und den ausdrücklichen Wunsch zu
erkennen, dies herrliche Gebäude für seine jetzige Bestimmung und in seiner gegenwärtigen Ver¬
fassung erhalten zu wissen. Nachdem Se. Majestät den in unterthänigsterVerehrung vom Di¬
rektor ausgesprochenen Dank huldreichst entgegen zu nehmen geruht hatten, entfernten Sich Aller¬
höchst Dieselbendurch das große Portal unter den gnädigsten Äußerungen Ihrer vollkommenen
Zufriedenheitüber den Zustand dieses Gebäudes und unter herzlichen und höchst aufmuntern¬
den Segenswünschenfür das Wohl der ganzen Anstalt. —

------------^ch< ----------------

0.

Statistik des Gymnasiums.

I. Frequenz der Anstalt.
Im Laufe dieses Schuljahres haben überhaupt 198 Schüler die Anstalt besucht. Am Schlüsse

des Schuljahres 18Z2 betrug die Zahl der Schüler 151 (laut vorjähr. Programm S. 38),
davon saßen in I, 9; ll, 24; III, 24; IV, 16; V, 39; VI, 38. Von diesen Schülern waren
5 zur Universität entlassen; 7 in andere Verhältnissegetreten. Bei Eröffnungdes neuen Schul¬
jahres traten 39 neue Schüler hinzu, und die Summe sämmtlicher Schüler betrug 177. Bis
zum nächsten Zählungstermin, den 10. Dezember, trat noch 1 Schüler hinzu, so daß am ge¬
dachten Termin die Schülerzahl 178 betrug, nämlich:

I. II. III. IV. V. VI. 8umml»
. 20 22 21 38 43 34 176

Bis zum nächsten Zahlungsterminegingen ab — 1 5 2 6 1 15

^ 16 36 37 33 163^
Bis dahin waren hinzugetreten .... — 1 1 4 2 10 18

8umm» den 10. Juni ...... . ^20 22 17 40 39 43 18l"
Von da bis zum Schluß gingen ab... — — 2 — — 2 4

^20 22 40 39 41^ 17?"
Hinzugetretensind bis zum Schluß ... 1 — — — — 1 2

"11 22 15 40 39 42 179^
Also sind seit dem Schlüsse des Schuljahres 18za bis jetzt mit Einschluß der vorjährigen

Abiturienten überhaupt abgegangen ................. 31
während dieser Zeit hinzugetreten ................. 59

-l- 28
am Schlüsse des vorigen Schuljahres vorhanden . . . .. . .. . .. . 151

Jetzt also ...................... . 179
Ein Schüler mußte wegen gesetzwidrigen Betragens von der Anstalt entlassen werden.

Der Tertianer Markus Cohnhetm aus Fraustadt blieb ohne die vorschriftsmäßige Anzeige sei¬
nes Abganges weg. ,
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IU. Die Sammlungen des Gymnasiums.
Bibliothek. ») Lehrerbibliothek.Nach dem vorjährigen Programm bestand die Lehrer¬

bibliothek aus 4164 Werken in 6908 Bänden. Durch Verwendung der etatmäßigen Summe
und durch Geschenke wurde dieselbe um 21 Werke in 50 Bänden vermehrt, so daß also jetzt
vorhanden sind: 4185 Werke und 6958 Bände. Von dem hohen Ministerium erhielten wir
durch das Konigl. Hochpr. Provinzial-Schul-Collegium: A. Ermann's Reise um die Erde
II. Band II. Abtheil.; Anleitung zum Übersetzen aus dem Deutschen in das Hebräische von
Dr. Uhlemann; Mt-meurtaloßioes Hristulelicne von Dr. Trendelenburg, 2te Auflage; Erläu«
terungen zu den Elementender aristotelischen Logik von demselben Verfasser. Gekauft wurden:
die Fortsetzungen:die Prachtausgabe des NibelungenliedesII. B.; Ranke's deutsche Geschichte
II. u. III. B.; Geschichte der EuropäischenStaaten von Heeren und Uteri, Lief. XVIII.;
Wolfs Gncyclopädie der deutschen Nation. Literat., 57.-60. Heft; Bibliothekder gesammten
deutschen Nationalliteratur, Lief. XXI.; Grafs Sprachschatz; Venturini's historische Schriften,
Band IV.; Cicero's Werke, Übersetztvon Klotz; 8tepnanu», tliesauiu» ßr»e<:»e lin^uae,
III, 8; IV, 7.; Berghaus, Grundriß der Geographie; Ersch und Gruber Encyclopädie I, 36;
II, 20; III, 16. Neu angeschafft: Wocher, allgemeine Phonologie; Leutsch, griechische Metrik;
Kapp, Gvmnasial-Pädllgogik; Müller's Geschichte der griech. Literatur; Hiistopnall«» vowoe-

Die Ingendbibliothekbestand laut vorj. Programm aus: 1150 Werke in 1966 Bänden.
Hinzugetretendurch Ankauf 10 Werke in 34 Bänden: 10 „ „ 34 „

Ist Bestand: 1160 Werke in 2000 Bänden.
Unter den neu angekauften Werken sind: Otftied Müller, Geschichte der griech. Literatur;

Wackernagcl,Proben der deutschen Prosa; Winckelmann,Geschichte der Kunst; Tieck's sämmt-
liche Werke; mehrere neue Ausgaben der griech. Sprachlehre von Rost und Matthiä; ferner
deutsche Lesebüchervon G. Schwab, Lanz, Lange.

Der physikalische, naturhistorische, geographische Apparat und die übrigen Sammlungen
sind von den etatsmäßigen Summen vermehrt worden^ Durch Ein Hochpr. Provincial-Schul-
Collegiumerhielten wir vom Buchhändler Kortmann in Berlin eine Wandkarte der westlichen
und östlichen Hemisphäre.

Unsere naturhistorische Sammlung ist in diesem Jahre vom Gymn. Lehrer Uhdolph zweck¬
mäßig und übersichtlich aufs Neue geordnet worden.

III. Unterstützungen armer, fleißiger Schüler
Aus dem Convictorienfondswurden im Ganzen 79 Schüler mit Genehmigung der hohen

Behörde unterstützt;aus der Palmschen Fundation wurde 30 Schülern das Schulgeld entweder
z>io 1 Jahr oder pro V2 oder '/; Jahr wiedererstattet oder Schulbücher angeschafft; aus der
Maria Gärtnerschen und Machuyschen, aus der Kaufmann VauchschenFundation erhielten
4 Schüler Stipendien; das Stipendium von dem verstorbenen Canonicus und Prof. Di. Gärt¬
ner wird der beste Abiturient erhalten; das von dem Hochw. Herrn Archidiakonus und Ehren«
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domherrn Dr. Moser fundirte Stipendium, der Sekundaner Veier aus dem Archipresbyterat
Hochkirch. Die Zinsen und die ConvertirungS-Prämien der Skeydeschen Stiftung wurden in
diesem Jahre zur Erhöhung des FundationSkapitals um 25 Rthlr. verwendet. Aus dem Ver¬
mächtnisse des Canonicus Gärtner wurden der Tertianer Machu». vollständig, der Tertianer
Wittig, der Sekundaner Bujina, die Quintaner Renisch und Menzel theilweise bekleidet. —

Auf ärztliche Pflege und Medikamente wurde für arme, kranke Schüler aus der Helnold-
schen Stiftung und den Conviktoriengeldern die Summe von 55 Rthlr. ausgegeben.

Von den jährlichenZinsen deS Prämienfonds und des Legats von dem verstorbenen Ge¬
heimen MebizinlllrachDr. Dietrich ist eine Anzahl von Büchern zur Vertheilung an die Schü¬
ler angeschafft worden, die sich durch Fleiß und Betragen die Zufriedenheit aller ihrer Lehrer
erworben haben. Die Veitheilung wird in der Schlußfeierlichkeit geschehen.

Außerdemwurden viele Schüler von edlen Jugendfreunden in Glogau auf mannigfaltige
Art unterstützt. Diesen Gönnern und Wohlthätern unserer Zöglinge statte ich hiermit im Na«
men der Anstalt den verbindlichsten Dank ab.
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Ordnung der Prüfung
Donnerstag den 29. September Vormittags.

Zeil. Gegenstand. Lehrer. Klasse.
8 — 6z Religion und hebräische Sprache. Rel. Lehrer Wittke. I. u. ll.

gz — 9z Lateinische Klassiker (Cicero u. Horaz) Der Direktor. I
9z — 9z Latein. Klaff. (Cic. Horaz. Birgit). G.L. Kayßler u. Prof.

Seidel.
ll.

9z — 10 Psychologie Der Direktor. I
10 — 10j Geschichte Der Direktor und Prof.

Veith.
I II

10t — il Griechische Sprache Prof. Seidel u. Ober¬
lehrer Minsberg.

III. IV.

11 — liz Mathematik. G. L. Uhdolph. III. IV.
115 — 12 Geschichteund Geographie Prof. Veith. u. Kollab.

Padrock.
III. IV.

Nachmitt a g s.
2 — 2j Religion Religionslehrer Wittke. V. VI.

2z — 3z Latein und Deutsch Kollab. Padrock und
R. L. Wittke.

VI

4z — 4 Rechnett G. L. Uhdolph. V. VI.

Freitag den 30. Septem ber Vormittags.
S — 84 Religion R. L. Wittke. III. IV.

8z - 9z Latein (Gramm. Cäsar. Ovid.) Oberl. Minsberg und
der Direktor.

III

9z — 10 Latein (Gramm, u. Eutrop.) Der Direktor u.Prof.
Seidel.

IV

10 — 10z Französisch Prof. Veith. III IV
' 105'— liz Latein G. L. Kayßler. V.

liz — 11Z Geschichte und Geographie V.L. Kayßler und Rel.
L. Wittke.

V VI.

liz — 12 Naturgeschichte Kollab. Padrock. V.

Nachmitt a g s.
2 — 2z Griechische Klassiker (Soph. Homer. Der Direktor u. Prof. I

Xenoph. Memor.) Seidel.
2z — 3 Griech. Klassiker (Anoph. u. Homer) Prof. Seidel und der II" Direktor.
3 — 3z Französisch Prof. Veith. II

3z — 3z Deutsche Literatur G. L. Kayßler. I
3z — 4 Mathematik und Physik G. L. Uhdolph. I. II
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Sonnabends den 2. Oktober 1842.
Vormittags 8'/, Uhr.

Schlußsei erlichkeit

Chorgelang.

Vorträge.

Robert Wuttke in I. : Prolog in deutschen Versen von ihm selbst.
August Wentzke in ll.: Über den Genuß der Sinnesfreuden. Eigne Arbeit.
Richard Graf v. Redern in VI.: Der Tanzbär, von Gellert.
Richard Biedermann und Meißner in VI.: Die Tabackspfeife,von Pfeffel.
ErasmuS Reinsch in V. : Die drei Freunde, von Herder.
Ludwig Vauh in IV. : Die Einquartirung.
IuliuS Machuy in lll.: Der Bauernstand, von Mar v. Schenlenborf.
Hermann le rr«tr« in II. : DaS Lob des Vesenstils. Eigne Arbeit.
Reinhold Aue in I. : I/u8»ßv ä« I» l»»ßue lr»i,fal«e äe n»lre lewxs. Eigne Arbeit.

Gesang.

Robert Bergmann in l.: Über die Größe des menschlichen Geistes bei der Erfindung
der Eisenbahn. Eigne Arbeit.

Ferdinand Müller in VI.: Fritz der Näscher.
Paul Mache in VI.: Der Handschuh, von Schiller.
Joseph George in V. : Der gelähmteKranich, von Kleist.
Reinhold Dittrich in V. : Die wiedergefundene Söhne, von Herder.
Ferdinand Kitsche in IV. : Größe im Unglück, von Mahlmann.
Leopold Wunsch in III.: Kleider machen Leute, von Rabener.
Karl Dreock in II. : Ist wohl je eine VerdunkelungdeS menschlichen Geistes zu fürchten?

Eigne Arbeit.

Gesang.

August Weiß in I. : v«wp«»wr HIex»näer eum Uunnil,»!«. Lateinisch. Eigne Arbeit
Mar Naumann in VI.: Hellmuth, von Tiedge.
Arthur Fleischmann in V. : Rudolph's Ritt zum Kaisergrabe, von Kerner.
Rudolph Hirsch felder in V. : Der reichste Fürst, von I. Kerner.
Robert Hoffmann in lll.: Romanze von Müller.
August Stolpe in I. : Worauf gründet sich die Verehrung und Liebe, die Friedrich von

Schiller auch bei den nicht, ästhetisch gebildeten Ständen der deutschen Nation gefunden hat?
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Hierauf spricht derselbe einige Abschiedsworte an die Abiturienten. Eigne Arbeit.
Der Abiturient Rudolph Menzel: Abschiedsrede. Eigne Arbeit.

Gesang.

Hierauf Entlassung der Abiturienten durch eine kurze Anrede; Vertheilung der Prämien
und Clllssifiklltion der Schüler.

Die Prüfung sowohl, als die Schlußfeierlichkeit, findet im Saale des Gymnasiums statt.

Hie Ferien beginnenmit dem 2ten Oktober und enden mit dem 9ten Oktober. Montag
der Idte und Dienstag der Ute sind zur Anmeldung der früheren und der-neu eintretenden
Schüler bestimmt. Mittwoch den ILten ist ein feierliches Hochamt. Donnerstag den 13ten
beginnt der Unterricht.

Die neuen Schüler müssen, wenn sie früher noch kein Gymnasium besucht haben, ein
vom Ortspfarrer unterschriebenes Schulzeugniß und ein Impfattest mitbringen.

Vr. ^iVsntllL«z, Direktor.



Hierauf spricht derselbe e!
Der Abiturient Rudo

Hierauf Entlassung t
und Classifikation der Schi

Die Prüfung sowohl,

Die Ferien beginnen
der 10te und Dienstag der
Schüler bestimmt. Mittwc
beginnt der Unterricht.

Die neuen Schüler m
vom Oltspfaner unterschri

Ngne Arbeit.

Vertheilung der Prämien

ile des Gymnasiums statt.

n 9ten Oktober. Montag
und der-neu eintretenden
. Donnerstag den 13ten

asium besucht haben, ein
nitbringen.

«izt««!, Direktor.




	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	[Seite]
	[Seite]

